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Stellung an und für sich keinen Wert mehr habe. Gewiß, in diesem
Sinne hatten alle diese Sachen schon keinen Wert mehr nach den
Erfahrungen des Krieges 1870/71, des Burenkrieges und des
russischjapanischen Krieges. Warum aber drillte nach diesen Kriegen denn
der Engländer, der Japaner und der Russe so gut wie der Deutsche?
Warum drillen diese heute noch alle nach den Erfahrungen von
1914/18? Sagte nicht Marschall Foch, also ein Franzose, die deutsche
Armee von 1914 (eine scharf gedrillte Armee) sei die beste Armee
gewesen, die die Welt je in den Krieg ziehen sah?

Auch mit dem Vorschlag des Herrn Hauptmann Bischoff bin
ich einverstanden, den Gewehrgriff durch das Laden zu ersetzen.
Ich bin es aber mit der Einschränkung, daß dies nur Geltung
haben soll für die Vorgesetzten, welche im Drill eben noch nie
«twas anderes gesehen haben, als eine Bewegung, welche also den
Drill als Selbstzweck betreiben und ihn noch nie so zu gestalten
vermochten, daß er als Erziehungsmittel -wirkte. Nie ist der Drill
schädlicher, als wenn er während Tagen als Selbstzweck, um seiner
seihst willen betrieben wird. Nie hat auch, — und nicht mit
Unrecht —- der Mann so über den Drill geflucht, wie wenn er merken
mußte, daß sein Vorgesetzter denselben als Selbstzweck betrieben hat.

Man gestalte das neue Reglement so, daß eine ganz klare
Ausscheidung zwischen Drill und Exerzieren geprägt wird. .Man gebe
jedem jungen Offizier den Kommentar dazu, praktisch an seinem
eigenen Körper in der Aspirantenschule, und zwar so handgreiflich,
daß er sich für alle Zeiten den Unterschied zwischen Drill und
Exerzieren, merkt, aber auch so, daß er das Gefühl dafür bekommt,
was straffer Drill als Erziehungsmittel ist. In diesem Sinne
belasse man uns den Drill, als etwas Lebendiges, Erzieherisches, und
nicht als tote Form.

Daß die Erziehung des Mannes zum Soldaten wichtiger ist als
seine Ausbildung, weiß jedermann. Also belasse man uns die
Erziehungsmittel, welche gerade dieser Erziehung dienen können, selbst
wenn man es ganz bewußt in dem Sinne tun müßte, daß dabei die
übrige Ausbildung da oder dort zu kurz kommt..

Totentafel.
Oberst Karl Egli, geb. 1865, gew. Instr.-Off. der Inf. und

Sektionschef der Gst.-Abt., Ünterstabschef der Armee
1914-15, gest. in Zürich.

Schweizerischer Verwaltungsoffiziersverein.
Bericht des Zentralvorstandes fiber das Jahr 1924.

Der Hauptversammlung vom 17. Mai 1925 vorgelegt und von ihr genehmigt.
1. Ihr Zentralvorstand, in gleicher Besetzung wie im Vorjahr, hielt im-Be-

richtsjahre ö Sitzungen ab. Er erledigte die laufenden Geschäfte, behandelte, im


	Totentafel

